
Sehnsucht nach ehr
Die »Abschlepp«-Kultur In den olleges und die
christliche Rückgewinnung des vollen Menschseins

diesem Beıtrag geht esS theologische und ethische Reflexionen auf Prob
leme, die siıch bel College-Studierenden uUurc die »Abschlepp«-Kultur für die
Entwicklung e1ınNnes »vollen Menschseins« ergeben. der Forschungsliteratur
wird melıst eın Unterschied zwischen SCX- oder »Fickfreunden« un dem
Abschleppen gemacht, weıl hei Trsteren auch Zuneilgung oder Freundschaft ZWI1-
schen Zzwel Menschen eine spielt. Das Abschleppen ist demgegenüber eXplI1-
z1t nıcht mıt irgendeiner Emotion oder Beziehung verbunden. Untersuchungen
zufolge nımmt das Abschleppen verstanden als sexuelle Aktivität ohne Ver
pflichtung oder emotionale Bindung Jugendlichen un:! Jungen Erwach:

In der westlichen Welt Das trıfft möglicherweise auch auf ein1ıge nıcht-
westliche Länder (wobei SC  1C wenig geforscht wird, als aSss sich diese
Annahme hinreichend belegen lıeise), und ZWAal VOT em auf diejenigen, In
denen CS rlaubt ISst, Mater1l1al miıt eindeutig sexuellem Inhalt In den assenme-
1en zeigen (vgl Chıa Lee 2008, Omor1 2011, Yıp 2013, alen
200 Untersuchungen zufolge berichten 60-80 Prozent der nordamerikani-
schen College-Studierenden davon, abgeschleppt werden oder selbhst jJeman-
den abzuschleppen (Garcla 2012). Meıiıne ese lautet hierzu, ass die
Abschlepp-Kultur nıicht den Bedürfifnissen VON College-Studierenden entspricht
und ihre Fähigkeit glüc  ichem un: erfülltem en einschränkt. ersten
Teıl dieses Trülkels beziehe ich mich auf Beobachtungen und nalysen Von Stu-
dierenden. zweıten Teil vergleiche ich die »Lebensweise« der Partygänger mıiıt
Christi »Lebensweise«, WI1e S1E VoNn Johann Baptist Metz In seiınem Buch FMU
Im Geliste skizziert wurde. Metz’ theologische Darstellun: VOIN Christus als wah
TE Menschen ermöglicht eın tieferes Verständnis VOIN Jesu Versuchung In der
uste (Mt 4,1-11 und auch dıe Entlarvung der Dynamik äahnlicher Versuchun-
oCN, mıt denen die Studierenden Urc diıe Abschlepp-Kultur konfrontiert SInd.
Ure Metz’ Ansatz lässt sich auch verstehen, die Erwartungen Junger
Menschen die Abschlepp-Kultur sich gravierend VOINl ihren tatsächlichen
Erfahrungen unterscheiden. wichtigsten lst hlerbel vielleicht, ass WIT

Einsichten elangen und ulls besser entscheiden können, wI1e WIT uUuNseTe

Sexualıtät, uNnseTe Beziehungen und en WITL.  1C en wol:
len
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\lF gespaltene Selbst und die soziale ealrıta von College-Partys
DIie olgende Darstellun Von College-Partys hasılert auf einer VOIN MIr durchge
ührten qualitativen Analyse VOIN 126 ethnographischen Berichten VO  s Studie-
renden Aaus den Jahren 2010 bis 2012.} Begınn meılnes Ethiıkseminars und VOL

der Beschäftigung miıt Theorien ber Sexualıtät und Gender die Studie-
renden qals nüchterne Feldforschende In sieben US-Staaten dus, Gleichaltrige

privaten und staatlichen Universıtäten acht HIs zehn tunden Jang auf Partys
beobachten und untersuchen. el 1e1$ sich durc  ängig beobachten,

ass die College-Kultur bDel den Studierenden, die wIissenschaftliıch und
gesellschaftlich erfolgreich se1in möchten, eıiner tiefen Identitätsspaltun
führt.* agsüber präsentieren 6S1€e sich als verantwortungsvolle jJunge Erwach-
SCNHNC, die die Anforderungen In den Seminaren, 1mM Job und bel den qußeruniver-
sıtären Aktivıtäten gut melstern können. Doch WEnnn die Partynächte beginnen,
en sich viele eine andere Persönlichkeit Z die VO  — einem sozlalen Skript
geprägt 1St, das Spals undENbel Saufgelagen und eım Abschleppen
findet

»Die eulte verlieren sıch In der Party-Szene; SIEe feifen auf alle erte und ormen,
denen SIE und andere sıch ortentieren, WENnN SIE nüchtern sınd und In der realen

'elt eDen; SIe hetreten dıe Party-Welt und andeln gedankenlos, WIE S1Ie Im NOr-
malen Alltag nıe Iun würden.« Katherine

DIie Feldforschenden en beobachtet, 4aSS die melsten Studierenden qauf den
Partys hbereıts betrunken eintreffen, enn »N1emMaAand möchte nüchtern auf eıne

gehen« Nachdem S1Ee getrunken und sich unterhalten aben, Lanzen die
Studierenden melst, reiben sich ın erotischer Weise anelınander oder zeigen
anderweitig eindeutig sexuelles Verhalten Ööffentlich ZUTE CcChau; 61e e  en für
einen Quickie 1NSs Schlaf: oder Badezımmer und/oder verlassen die un!
€  en In die Wohnung des Mannes Den Feldforschenden lag viel -
schiledlichen Auftreten und Verhalten VON Maännern und Frauen während der
Partys. SIe beobachteten, ass sich die Frauen sehr SCXV kleiden, sexuelle Gesten
vollführen S1E reiben sich erotisch einem Mann oder führen einen »  p..
dance« ber dem eines Mannes dUus und aSSs S1e sich den Forderungen
der anner ach sexuellen Gefällı  eiten beugen:

»Anscheinend fühlen Frauen siıch verpflichtet, denen gegenüber, die Sich für SIE nte-
ressieren, irgendwelche sexuellen Gesten machen.« 1ke

„Diese Frauen verkaufen gewissermafßen SECeXx S1ıe henutzen ihren Körper,
bekommen, WdsSs SIE wollen, fast WIeE eine Art Währung.« Tr1an

Aass Frauen qaktıv die verführerischer Sexobjekte übernehmen und SCXU-
elle Dienste männliche Aufmerksamkeit und SoOzlale Bestätigun LAaU-
schen, entspricht den Ergebnissen VON breiter angelegter sozialwissenschafftli-
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cher Forschung (S ppliger 2008, Freitas 200 Dagegen werden die männlichen
College-Studierenden beschrieben, ass S1Ee In ihrer Interaktion mit Frauen
häufig Selbstvertrauen, Kontrolle und Dominanz zeigen und oft gerade mıiıt den
Frauen {lırten, die eısten getrunken en { ES Ist unfair, aber die Studen
ten nehmen die Frauen INSs Visıier, die anscheinend meisten getrunken
aben, weil 6S1€ bel ihnen auft der uCcC ach wahllosem SCX leichtes ple
haben.« ım

emester für emester en die Feldforschenden Abschlepp-Aktionen
beschrieben, hel denen Frauen ollkommen aqaußer Gefecht gesetzt oder
ireten und damıt nicht In der Lage9 In die sexuellen Handlungen einzuwil-
1gen, denen e5 ann kam Auch Wenn solche Vorkommnisse der quf dem
Campus geltenden Definition VONN sexuellen Übergriffen entsprachen, en die
Feldforschenden S1E 1Ur selten als Akte sexueller Gewalt interpretiert.

Nur wenige Feldforschende konnten sexuelles egehren als vorrangiges
Motiv ermitteln, WEl S1e die Gleichaltrigen ach deren Verhalten bel den Col
lege-Partys Iragten Stattdessen vermutete die ro enrza der Fragenden
Trel Ursachen hınter dem genannten Verhalten Erstens verhielten sich die Stu
dierenden 5 WI1Ie S1e dächten, dass c5 VOIN ıihnen quf dem College »erwartel«
würde. Die melsten Feldforschenden end aSsSs das Verhalten der Gleichalt
rigen überwiegend den In der Gesellschaft verbreiteten Bildern VONN SeX, Gender
und College-Kultur entspräche, Urc die die Vorstellungen der Studierenden
ceIit ihrer Jugend epräagt worden selen. Man hielte die College-Jahre für die Zeit,
In der INa  — auf Partys EeXZEeSSIV trinken, sorglos und enthemmt seın und miıt
möglichst vielen Menschen sexuelle Erfahrungen sammeln So

Zweiltens re die Inszenlierung VOIN gesellschaftlich verbreiteten exualı-
tats-, Gender und sozlalen ormen gesellschaftlicher Akzeptanz und ZU

Statusgewıiınn und steigere das Selbstwertgefühl kurzfristig. Das männliche ESO
ern1elte UuUrc die sexuellen Eroberungen uftrieb, und zugleic Se1 damıt auch
sozlale Bestätigun verbunden:

»Die melisten Jungen mögen e 'g Wenn ein Mädchen siıch nutt1ig anzieht, und SIE wollen
SOILC. ein Mädchen mIt nach AauUSse nehmen. 16 unbedingt, S1IE INS ett krie-
gen, sondern weıl SI damıiıt herumprahlen und all ihren Freunden erzählen wollen,
WIE toll Im ett oder WIE leicht S1Ie Trumzukriegen WAdr. 1C: ass Jungen dıe Mäd
chen nıcht InNS ett hekommen würden, aber gehtelGUMnZzZ stark darum,
AasSss ihr Ego bestätigt WIr . 10m

Auch das EgO VO  —_ Frauen bekäme uftrieb, weiıl ihr Selbstwertgefühl häufig csehr
CNg damıt verknüpft sel, SCXV selın un:! Bestätigun erfahren:

„Viele Mädchen sSind sehr auf die Anerkennung VonNn Jungen aAuUsSs und kleiden und Ver-
halten sıch s g AassS SIEC diese Art Von Aufmerksamkeit bekommen, selhst WENnN das
bedeutet, sexuelle Gefälligkeiten auszutauschen.« Ashley
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TıLLenNs SC  1e  IC sınd die Feldforschenden der Ansıcht, ass sich ihre Alters-
auIgrun: des eXzessIFVVen Alkoholgenusses ın einer Weise verhalten, WIe

6S1e 1MmM nüchternen Zustand nıe iun würden. hre Deutung, wonach der Alko
hol ezlielt eingesetzt und missbraucht wird, zeigt, dass 61e sich dessen hbewusst
Sind, ass Alkohol oft eine zweischneidige aCcC ist College-Studierende wIlssen,
asSss 61E für ihr Handeln nıcht art estira oder änzlıc entschuldigt
werden, wenn S1Ee betrunken SInd, und das g1ibt ihnen einen Freifahrtschein für
jedes en  are Verhalten Doch die Feldforschenden berichten wiederholt
davon, aSss jemand hel dem Versuch, Alkohol ZU eigenen Vorteil einzusetzen,
mehr trinkt qls eplant, und aSSs 5 manchmal ZU aCKOu kommt Der.
gleichen hat häufig sexueller Gewalt eführt.

Auf die rage, ob die Gleichaltrigen ihrer Ansıcht ach hel den College-Partys
glücklich und rfüllt selen, boten die Feldforschenden eine der 1ler folgenden
Antworten Prozent ejahten dies, da ihre Gleichaltrigen ächeln und die
Gespräche, das Flırten, Tanzen und Abschleppen ganz eindeutig genieisen WUr-
den 2 Prozent berichteten, aSs manche der Beobachteten glücklich sein
schlenen, andere dagegen nıcht 33 Prozent der Ansicht, aSss diıe y-
ganger während des Trinkens und Abschleppens glücklich sel]len SOZUSagen
glücklich HIS ZU Aufwachen nacAsten Morgen Ausgehend VoNn eigenen oder
remden Erfahrungen damıt, betrunken abgeschleppt werden, en beson-
ers die Feldforscherinnen ISS viele abgeschleppte Pa  r das
Erlebte spater bedauern, sich dessen schämen, oder Depressionen und/
oder das Gefühl en würden, benutzt worden se1n. schreıbt Elizabeth

»ES gab Zeıten, In denen ich vıiel getrunken hahe und iInge habe, die ich Im
nüchternen Zustand normalerweise nıcht un würde. UrC| das, WdS ich ann [uUE,
handle ich mır Schwierigkeiten ein, un ich hahe deshalbh eın richtig schlechtes
GeWISSEN, hın weniger selhsthewusst und mır meiner selhst nıcht sıcher ES ISt
hart, Sein en lang reumütig SeIN; das annn das eigene Selbstwertgefühl und
den Respekt sıch selhst gegenüber WIFKLIC. lädıteren. Ich wells, AaSsS viele eulte üher
hre NAC  Iıchen Erlehnisse Wıtze machen und ihren Freunden davon erzählen. Das
klingt s 9 als ob ihnen egal ISt, asSss SIE sıch mit jemandem eingelassen aDben, den
SIE nıcht kennen, aber In Wıirklichkeit Iut ihnen doch leid.«

Die Feldforschenden schrieben auch häufig VOIN der eere oder auch Einsamkeıt,
die INan ach dem Abschlepp-Erlebnis empfindet:

»Wenn ich auf eine gehe, ISst eINe Art Herausforderung oder »Spiel«, U-

chen, ein Mädchen abzuschleppen. Wenn annn klappt, ISt sehr erfüllend, und
Man Ist sehr stolz auf sich, aber orgen danach IuL einem e1d. Fl Wenn die
NNUNng vorbeı und Man wieder nüchtern ISt, Man sıch nicht gut mIt dem,
WadsSs Man hat. Man sich überhaupt nıicht erfüllt oder glücklich. Man
sıch eigentlich iInnerlich HUr leer.« Jordan
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SC  1e  1C 27 Prozent der Meinung, dass die Gleichaltrigen mit der der:
zeitigen Partykultur unglücklich und überhaupt nıicht zufrieden se]len

»Wenn eufte einander abschleppen, höre ich ständig davon, WIE SIE das alle
nächsten Morgen hedauern. Welcher glückliche und erfulite ensch raucht IN SEI-
Ne  z eben Katzenjammer und Trama und schlechten Sex? Ich enKe, Aass eute, die

Partys gehen und SCX aDen, damıit SIE eiIne gute eıt aben, nıcht WIFKLIC: mıiıt
ihrem ehen zufrieden Sind. ES IN ihrem eDen, und S1IE versuchen, muiıt
Bildern füllen, Von denen die Gesellschaft und die edien ihnen vermitteln, AassSs

erfüllend sSern SOLlL.« Samı

der Reflex1ion darüber, welche andere Sozlaldynamik INa sich für die Partys
wünschen würde, damıiıt glüc  icher se1n, aulserte eın Feldforscher die
Ansicht, ass mıiıt der derzeitigen Sıtuation uneingeschränkt zufrieden el Der
Rest empfahl Veränderungen In fünf Bereichen: Erstens würden viele der Feld
Torschenden den Dresscode aändern, damit Frauen sich wohlfühlen könnten un:!
nicht den INAruC hätten, S1Ee ussten sich stundenlang stylen, ihre
werberinnen auszustechen und VONN den Maäannern Bestätigun finden wel-
tens würden S1IE die Beziehung zwıschen Maäannern und Frauen verändern:
Frauen ollten selbstbewusster seln, und Männer ollten 6S1Ee mıt Respekt und als
gleichwertig behandeln Zum Drıtten wünschen sich die Feldforschenden, aSs
S1e akzeptiert werden, WI1e S1Ee SINd, und Teil einer Gemeinschaft Sind, der
erte w1e 1e und Integrationsbereitschaft bedeuten. Viertens WUTFr-
den viele Feldforschende chluss mıt den Saufgelagen machen, weiıl ihnen
die Partys hbesser efallen würden, Wenn CS nıcht VOT em darum inge, sich
betrinken und Aussetzer aben; vielmehr würden S1IEe leber zwanglos trinken
und Spalis mıiıt ihren Freunden en Und fünftens SC  1e  iıch würden CS die
Feldforschenden besser iinden, wenn das Abschleppen keine geforderte sozlale
Norm ware azu eın repräsentativer Kommentar

»/Wenn ich die sozliale Dynamıik verändern könnte,/ ann Ware mır daran gelegen,
a4Ss für alle gleiche Bedingungen gelten, gegenseitiger Respekt herrscht und Integra
tionsbereitschaft und ein Interesse daran vorhanden LStT, andere eute kennenzuler-
NEN, mit denen Man eine Beziehung en oder befreundet sein annn Ich würde dıe
Abschlepp-Kultur abschaffen, weıl diese Kultur das Ergebnis des Wunsches vieler
Manner ISt, den Prohblemen In einer Beziehung a4us dem Weg gehen Frauen WUr-
den WIeEe Gleichwertige hehandelt.Schließlich waren 27 Prozent der Meinung, dass die Gleichaltrigen mit der der-  zeitigen Partykultur unglücklich und überhaupt nicht zufrieden seien:  »Wenn Leute einander abschleppen, höre ich ständig davon, wie sie das alle am  nächsten Morgen bedauern. Welcher glückliche und erfüllte Mensch braucht in sei-  nem Leben Katzenjammer und Drama und schlechten Sex? Ich denke, dass Leute, die  zu Partys gehen und Sex haben, damit sie eine gute Zeit haben, nicht wirklich mit  ihrem Leben zufrieden sind. Es fehlt etwas in ihrem Leben, und sie versuchen, es mit  Bildern zu füllen, von denen die Gesellschaft und die Medien ihnen vermitteln, dass  es erfüllend sein soll.« — Sami  In der Reflexion darüber, welche andere Sozialdynamik man sich für die Partys  wünschen würde, um damit glücklicher zu sein, äußerte ein Feldforscher die  Ansicht, dass er mit der derzeitigen Situation uneingeschränkt zufrieden sei. Der  Rest empfahl Veränderungen in fünf Bereichen: Erstens würden viele der Feld-  forschenden den Dresscode ändern, damit Frauen sich wohlfühlen könnten und  nicht den Eindruck hätten, sie müssten sich stundenlang stylen, um ihre Mitbe-  werberinnen auszustechen und von den Männern Bestätigung zu finden. Zwei-  tens würden sie gerne die Beziehung zwischen Männern und Frauen verändern:  Frauen sollten selbstbewusster sein, und Männer sollten sie mit Respekt und als  gleichwertig behandeln. Zum Dritten wünschen sich die Feldforschenden, dass  sie so akzeptiert werden, wie sie sind, und Teil einer Gemeinschaft sind, der  Werte wie Vielfalt und Integrationsbereitschaft etwas bedeuten. Viertens wür-  den viele Feldforschende gerne Schluss mit den Saufgelagen machen, weil ihnen  die Partys besser gefallen würden, wenn es nicht vor allem darum ginge, sich zu  betrinken und Aussetzer zu haben; vielmehr würden sie lieber zwanglos trinken  und Spaß mit ihren Freunden haben. Und fünftens schließlich würden es die  Feldforschenden besser finden, wenn das Abschleppen keine geforderte soziale  Norm wäre. Dazu ein repräsentativer Kommentar:  »[Wenn ich die soziale Dynamik verändern könnte,] dann wäre mir daran gelegen,  dass für alle gleiche Bedingungen gelten, gegenseitiger Respekt herrscht und Integra-  tionsbereitschaft und ein Interesse daran vorhanden ist, andere Leute kennenzuler-  nen, mit denen man eine Beziehung haben oder befreundet sein kann. Ich würde die  Abschlepp-Kultur abschaffen, weil diese Kultur das Ergebnis des Wunsches vieler  Männer ist, den Problemen in einer Beziehung aus dem Weg zu gehen. Frauen wür-  den wie Gleichwertige behandelt. ... Jeder und jede Einzelne würde als Mensch ange-  sehen werden und nicht als Lustobjekt.« - Brad  Bei der qualitativen Verschlüsselung der Feldforschungsberichte ist mir aufge-  fallen, wie unzufrieden die Studierenden mit dem Verhalten und der Interaktion  mit den Gleichaltrigen auf Partys sind. Dieser Unmut über das Abschleppen  deckt sich mit den Ergebnissen eines beträchtlichen Teils der soziologischen For-  schung.* Warum wird das Abschleppen trotzdem weiter praktiziert, obwohl die  Mehrzahl der College-Studierenden insgeheim mit den derzeitigen Party-Nor-  218 THEMA: JUNGE KATHOLIKEN VERÄNDERN DIE KIRCHEer und jede Einzelne würde als ensch UANGE-
sehen werden und nicht als Lustobjekt.« Brad

Bel der qualitativen Verschlüsselung der Fe  orschungsberichte ist mMIr au
fallen, WI1e unzufrieden die Studierenden mıt dem Verhalten un der Interaktion
miıt den Gleichaltrigen auf Partys S1nd. Dieser NmMu ber das Abschleppen
ecCc sich mıiıt den Ergebnissen eines beträchtlichen e1lls der sozlologischen FOr-
schung.* arum wird das Abschleppen trotzdem weiter praktiziert, obwohl die
eNnrza der College-Studierenden insgeheim mıt den derzeitigen v-Nor-
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InNenNn unzufriıeden 1st? ıne sozlologische Erklärung hierfür ist das Phänomen
der pluralistischen NOranz. Diese besteht darın, aSs die College-Studierenden
zunächst annehmen, ass ihre Gleichaltriıgen glücklicher und zufriedener mıt
dem Abschleppen sıind qals S1E selbst uIgrun der Fehlwahrnehmung der Vorlie
ben der anderen und dem Überschätzen der Anzahl der sich betätigenden
Gleichaltrıgen DASSCH sich viele und entsprechen sozlalen ormen, denen
tatsäc  1C 1Ur wenige Eiınzelne eifallen finden Insgesamt zeigt meılne qualita-
tive Analvse, ass die ro eNnrza der männliıchen WI1e weiblichen Feldfor
schenden sich ach 1el mehr sehnt als ach dem, WaSs sich derzeıit auf ihren Gol-
lege-Partys abspielt. Obwohl S1€e insgeheim den sozlalen TUC e1ld sSind, den S1e
aufeinander ausüben der suggeriert, ass INan sich in einer bestimmten Weise
kleiden, volllaufen lassen, verhalten und gegenseıt1 abschleppen 111US$5 WUun-
schen S1€e sich eigentlich NUT, aSss S1e sıch entspannen und se1in können, WI1IEe S1E
WITKIIC SInd, und echte Beziehungen Gleichaltrigen knüpfen können.

Volles enschseımn finden

Fur viele Studierende verbindet sich miıt der pannung, die muıt der derzeitigen
Abschlepp-Kultur auch verbunden lst, die unausgesprochene Verheilsung auf
unmıiıttelbare Erfüllung. arum rfüllt sich diese Verheifßsung letztlich nıiıcht un!:!
welche Einsichten könnte die CANArısStLliıche Tradıtion Tfür Menschen bereithalten,
die mıt dem Kreislauf unzufrleden SINd, trınken und sich gegenseıt! aDZU-
schleppen, das Geschehen der Partynächte bereuen und den emotionalen
Fallout durchleben, ann nächsten Wochenende ZUTE Bestätigun des
EgOS erneut trinken und sıch abzuschleppen un fort? Metz’ Sichtweilse,
die sich Vorbild Jesu orlentiert, en sich viele Menschen das Vo
Menschsein entschieden. etz ordert u1ls auf, das unlls VON Geburt e-
en! Menschsein zurückzugewinnen, indem WIT uns 1M Alltag eine y»Armut 1mM
Gelste« eigen machen.

Zur TMU 1M Gelste gehört zunächst die Erkenntnis, ass die Menschen sich
nıcht selbst erschafiffen en und Je rür sich keine autarken Inseln Sind. Wır
sınd Gottes Geschöpfe, und Daseın und edeıhen an VONN anderen und
VON den komplexen Verwebungen der Beziehungen In der Schöpfung ab nNnser
en lang ründen WIT uUulseIie Identität und Selbstwertgefühl entweder
auf das 1eDende Umfangensein urc ott oder aber auf die Selbstliebe a1SO
darauf, Wads WIT iun und en und WI1IeEe WIT VONN anderen wahrgenommen WEeTlI'-

den Zweitens hesteht eine Voraussetzung der TMU 1mM Gelste In wahrer Selbst:
1e dieser gehört sowohl die Fäihigkeilt, die Begrenztheit und erwundbar
keıit uUuNseTrTes Menschseins liebevoll anzunehmen, als auch der Mut, uUuNseTe

Einzigartigkeit erkennen und anzunehmen. 0  1C 1st sehr wichtig, ass
WIT anhand unNnseTer en erkennen, worın uUulseTe eigentliche eruIun: J1e
Drittens manıffestiert sich die TMU 1mM Gelste dadurch, ass WIT das Wagnıs
echter Begegnungen mıiıt anderen eingehen. Wenn WIT UNSeTe Nächsten wWwI1e unls
selbst lıeben, egegnen WIT Gottes geheimnisvollem Sein und erfahren In Nsat-
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Ze den Sınn unNnseTrTesSs Lebens nämlich das Erleben der Gemeinscha mıt Gott,
mıiıt unls cselbst und mıiıt anderen. uUuNSsSeTer 1e anderen lassen WIT ach
Metz das Gottes Einladung ZUr Beziehung und Verbundenheit Wirklichkeit
werden:

IN der Begegnung mIt ıhm Idem Bruder] entscheidet sich Gottesverhältnis. [...]
Der Bruder wird ZU  S Sakramentk«, Z verborgenen Anwesenheit Gottes selhst für
UNS, ZU  I Miıttler zwischen Gott und ensch; und deshalbh geht jeder echte religiöse
Akt auf die Konkrethei (10ttes Im Bruder [... I« eLZ 1962 38)

Unsere tiefste Erfüllung ereignet sich etz zufolge ıIn einem eben, das VO  —

gegenseıltiger Abhängigkeit der Menschen, VON Verwundbarkeıit (einschlielslich
des Wagnisses der Nächstenliebe und VOIN Authentizität epragt ist (der e-
C  un: dessen, wer WIT WIT.  1C Sind und WOorın uUuNSsSeITIeE einzigartıge eruIun
liegt) Trotzdem sind WIT ständig versucht, VOTL diesen zentralen Aspekten der
eigentlichen Menschwerdung wegzulaufen Erinnern WIT ulls daran, dass esus
ach vierz1ıg des Fastens versucht WAÄTfl, se1ıne Göttlichkeit einzusetzen und
Steine Trot werden lassen. ach Metz Nı C555 5 aSss »WIT imMmmer mehr
edurien | als WIT uns selbst e  en und vermögen« etz 1962, 30),
und die Versuchung des Satans lässt sich als die Versuchung Jesu deuten,
der ihm eigenen Abhängigkeit und menschlichen Bedürftigkeit entfliehen, die

In Begierden, Wünschen un: Sehnsüchten rfährt esus widersteht dieser
Versuchung un! akzeptiert, dass ZU enschseın die Erfahrung der Bedürtftig-
eılıt gehört, und ass (körperliche, psychische, sozlale und spirıtuelle) Wünsche
und Bedürfnisse bisweilen ungestillt bleiben eute schneiden WIT uns VON 15

L tieferen Wünschen und Bedürfnissen Beziehungen ab oder entfliehen
uUuNnseTer Bedürftigkeit und den Sehnsüchten oft dadurch, aSS WIT uUuNseTe Wun
sche und Begierden kurzzeıltig und oberflächlich befriedigen, Was häufig auf
Kosten anderer Menschen oder langfristı gesehen auch uUuNnseTrTel Gesundheit
geht azu gehört oft der ONSUumM VONn leicht zugänglichen Rauschmuitteln WI1Ie
Alkohol, Drogen oder andere Formen der uC ıne solche Dynamik manıfes-
tiert sich 1MmM en der College-Studierenden, wenn S1Ee der Bedürftigkeit In ql
ıhren aCcetiten auch dem Bedürfnis ach echter Bestätigun: und Verbunden
elit entfliehen versuchen, indem 61E sich In eıiınen kurzzeltigen Kıck schnel
ler Befrliedigun üchten, den S1e 1mM Alkohol, In Drogen oder 1mM Abschleppen
finden

Bel seiner zweıten Versuchung steht esus zıtternd auf den Zinnen eınes Tem-
pels, und der atan versucht ın mıiıt dem Versprechen, würde schon uUurc die

erwerden. auf seine Göttlichkeit pochen, akzeptiert esus
dagegen, 4SS Zvollen Menschsein auch Momente gehören, In denen INnan VOTL

einem Abgrund steht alsSo völlıg In Erfahrungen der Verwundbarkeit versin-
ken WI1Ie In ngst, Irauer, Verzweiflun un al dem Leld, das Menschen In ihrem
en erfahren. Christı Akzeptanz seliner Mensc  ichkeıt miıt ql ihren I‘_
schiedlichen eiunlen un Verwundbarkeiten findet ihren Höhepunkt In seiner
Erfahrung der Passıon:
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„Alles ward ihm schlie,  1C Auch die 1e. selbst, die ıhn ans Feuz

getrieben hat; kostet SIE nicht mehr. kann seine eigene 1eDe nıcht mehr lieben,
keine Flamme der Leidenschaft hrennt mehr In iIhm, sein Herz rinnt ANUr noch aduUus

und verstromt In NMAC [...] 27 (10ttes barmherzigean tragen nıcht
mehr. sein Angesicht leuchtet nicht heiter und ıld über der Passıon des Sohnes,
zeigt ıihm den finster abweisenden IC des Nichts und der Verlorenheit, der ott-
losigkeit.« eLZ 1962 18)

Man mag erschrecken angesichts der Vorstellung, asSss esus die Abwesenhel
Gottes und dıe Hilflosigkeit erfahren hat und asSss sich VOTL ihm der »Blick des
Nichts und der Verlorenheit« aufgetan hat Metz zwingt die Lesenden jedoch
bewusst dazu, sich mit esus als dem total Verwundbaren konfrontieren, der
ist WI1e S1Ee selbst, weiıl hbetonen möchte, 4SS Christı Menschlic uns L-
tel hat und aSss darın yaller Mut des Menschen |wurzelt], sich selbst Lireu
Se1IN.«( 1962 19)

GEeNauSsSo wI1e der atan esus versucht, dem Abgrund entfliehen, stellt die
heutige Party-Kultur für die Studierenden dıe Versuchung dar, den Manıiftesta-
tionen Vvon chmerz und Leid entfliehen Von den Feldforschenden wırd
vermerkt, ass viele College-Studierende nıcht LU den Versuch machen, VOL

persönlichen und familiıären roblemen wegzulaufen, sondern auch Zurück-
welsung, Unsicherheit, emotionales Leid un! eın gebrochenes Herz fast jeden
Preıis vermeiden wollen el kommen ihnen Alkohol und/oder andere Drogen

W  e weiıl diese esS den Partygängern ermöglichen, ihre Sorgen vergessen,
die Schuld hbel anderen suchen und sich Aaus der erantwortung tehlen
betrunkenem Zustand SX mıiıt remden Menschen oder einer Zufallsbekann
schaft aben, wird VON den Studierenden als emotional weniger riıskant ange-
sehen, als mıiıt jemandem fest zusammenzuselin oder In einer Beziehung en
enn die Studierenden enro davor, sıich voreinander verwundbar

zeigen. DIie folgenden Überlegungen illustrieren 1es

»Wenn Man sich verabredet, ISt Man nüchtern, und das sıch nicht gut Wenn
mMan nur jemanden abschleppt, raucht Man sich nicht auUS der Deckung zu
und MUSS nıcht der SeIN, der MAan WIFKLIC: Ist. ES ISst nıcht riskant.« ere

»Fur sSınd Verabredungen anstrengend. Man lädt jemanden eın, WENnN Man

nüchtern LSt, und WENnN annn ein Neıin kommt und Man zurückgewlesen WIrd,
Man sıch WIE der letzte TeCK, und die Freunde machen einen fertig. Wenn Man sıch
einfach hbetrinkt und jemanden zZU  S Abschleppen findet, hekommt niemand sehen,
WIeE Man WIFKLIC: iSst Ist annn AUr Körperliches. Man findet sıch annn gul
wel man jemanden Z  S Abschleppen gefunden hat), und Man hat seinen Freunden

erzählen.« Greg

Diese repräsentativen Bemerkungen zeigen, WI1eEe die derzeitigen Gender und
sozlalen ormen die Fähigkeit der Studierenden untergraben, verwundbar
se1n, sich zeigen, WIe S1e SINd, un das Risiko einzugehen, einander leben
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un sich bınden Meines Erachtens erhält die Abschlepp-Kultur gerade
dadurch Nahrung, aSs Authentiziıität, Verwun  arkeıt und Relationalität als
krisenhaft erlebt werden.

Be]l der dritten Versuchung Jesu verlangt der atan 1m Tausch absolute
aC und Herrschaft ber dıe Welt und die Menschen, aSs esus ihn anbetet.
Dieses Tausc  eschäft hätte C555 eSsSus nıcht 1U ermöglıicht, den zanlreıchen
menschlichen Begrenztheiten entkommen, sondern hätte ihm auch dauer-

Unverwundbarkeit geschenkt, Ssodass VOL den Verletzungen und dem
Leld, das Menschen einander zufügen, bewahrt geblieben ware DIie Feldfor
schenden beschreiben In den Aufsätzen, auf welche Weise die College-Studieren-
den sich angesichts VoNn drohender persönlicher Zurückweisung, emotionaler
Verletzung und sozlaler Beschämung versuchen, sıch unverwundbar machen,
indem SIE ach 2aC und Kontrolle ber andere streben. DIe Furcht hesteht VOT

em darın, ass INa WEn Ial nıcht selbst MC ber andere erlangt VOIN

anderen beherrscht und dominiert wird, Was wahrscheinlich ZUr hat, aSSs
INan verletzt wird und selbst keine Kontrolle mehr besıtzt. DIie Feldforschenden
vermitteln das Bild, dass In der Gesellschaft eın 1ı1ma herrscht. Deshalb
überrascht s nicht, aSs siıch College anner WI1Ie Frauen zunehmend
den Hauptmerkmalen VOIN Maskulinıtät orlentieren, nämlich unverwundbar
erscheinen, es Kontrolle aben, emotionslos sein und eine y»Total
egal«-Haltung zeigen.

Metz zufolge 1e ql uUuNseTren Versuchen, dem Weg ZU vollen Menschsein
entfliehen, eine grundlegende Versuchung zugrunde: nämlich die, uUNSsSeTeE

Einmaligkeit Opfern, dem Status qQUO entsprechen und dadurch
ziale Bestätigun erhalten und eın bequemes und eiıchtes en frühren
können:

» SC1 doch WIeE alle, WIE WIr Sagl Ider Satan], ıIehe doch auch du Vo  S Brot, Vo  S

Reichtum, VonN der Anbetung der Welt WIE WIr alle Auch jeder Von UunNns wırd
Neu diese FMU versucht, aufgefordert, das Geheimnitsvoll-Einmalige seiner
Existenz aufzugeben, sıch das halten, WdsSs Eut eLZ 1962 44)

mmer wieder erklären sich die Feldforschenden In ihren nalysen die Verhal-
tenswelisen der Gleichaltrigen damit, dass ILal miıt dem TOom schwimmen und
tun sollte, Von einem WITrd«. Deshalb können die Studierenden
diese VOon etz beschriebene Versuchung NUuUr gut verstehen. Tyler rklärt
azu »N1iemand Ist mehr WIFT.  1C selbst; die Gesellschaft meınt, ass INa  —_

jemand anders werden 11L1US5$5 und aSs INan 5 WI1Ie ILanl lSt, Jangweıilig ISt.«
eSus ist nıcht der Versuchung erlegen, siıch eın alsches Selbst zuzulegen.

Stattdessen hat sich für Authentiziıität, Verwun  arkeit und Offenheit eNT-
schieden. Hierzu SCANrel Metz, aSs der atan VOL em Furcht hat VOLT »Gott
1mM trojJanıschen er eiınes preisgegebenen menschlichen Herzens, das In
der unbedingten reue selner eingeborenen TMUund sich zu binden. Meines Erachtens erhält die Abschlepp-Kultur gerade  dadurch Nahrung, dass Authentizität, Verwundbarkeit und Relationalität als  krisenhaft erlebt werden.  Bei der dritten Versuchung Jesu verlangt der Satan im Tausch gegen absolute  Macht und Herrschaft über die Welt und die Menschen, dass Jesus ihn anbetet.  Dieses Tauschgeschäft hätte es Jesus nicht nur ermöglicht, den zahlreichen  menschlichen Begrenztheiten zu entkommen, sondern es hätte ihm auch dauer-  hafte Unverwundbarkeit geschenkt, sodass er vor den Verletzungen und dem  Leid, das Menschen einander zufügen, bewahrt geblieben wäre. Die Feldfor-  schenden beschreiben in den Aufsätzen, auf welche Weise die College-Studieren-  den sich angesichts von drohender persönlicher Zurückweisung, emotionaler  Verletzung und sozialer Beschämung versuchen, sich unverwundbar zu machen,  indem sie nach Macht und Kontrolle über andere streben. Die Furcht besteht vor  allem darin, dass man - wenn man nicht selbst Macht über andere erlangt - von  anderen beherrscht und dominiert wird, was wahrscheinlich zur Folge hat, dass  man verletzt wird und selbst keine Kontrolle mehr besitzt. Die Feldforschenden  vermitteln das Bild, dass in der Gesellschaft ein raues Klima herrscht. Deshalb  überrascht es nicht, dass sich am College Männer wie Frauen zunehmend an  den Hauptmerkmalen von Maskulinität orientieren, nämlich unverwundbar zu  erscheinen, alles unter Kontrolle zu haben, emotionslos zu sein und eine »Total-  egal«-Haltung zu zeigen.  Metz zufolge liegt all unseren Versuchen, dem Weg zum vollen Menschsein  zu entfliehen, eine grundlegende Versuchung zugrunde: nämlich die, unsere  Einmaligkeit zu opfern, um dem Status quo zu entsprechen und dadurch so-  ziale Bestätigung zu erhalten und ein bequemes und leichtes Leben führen zu  können:  »Sei doch wie alle, wie wir ..., sagt er [der Satan], »lebe doch auch du vom Brot, vom  Reichtum, von der Anbetung der Welt - wie wir alle ...<. Auch jeder von uns wird stets  neu gegen diese Armut versucht, aufgefordert, das Geheimnisvoll-Einmalige seiner  Existenz aufzugeben, sich an das zu halten, was man tut ...« (Metz 1962: 44)  Immer wieder erklären sich die Feldforschenden in ihren Analysen die Verhal-  tensweisen der Gleichaltrigen damit, dass man mit dem Strom schwimmen und  tun sollte, »was von einem erwartet wird«. Deshalb können die Studierenden  diese von Metz beschriebene Versuchung nur zu gut verstehen. Tyler erklärt  dazu: »Niemand ist mehr wirklich er selbst; die Gesellschaft meint, dass man  jemand anders werden muss und dass man so, wie man ist, langweilig ist.«  Jesus ist nicht der Versuchung erlegen, sich ein falsches Selbst zuzulegen.  Stattdessen hat er sich für Authentizität, Verwundbarkeit und Offenheit ent-  schieden. Hierzu schreibt Metz, dass der Satan vor allem Furcht hat vor »Gott  im trojanischen Pferd eines preisgegebenen menschlichen Herzens, das in  der unbedingten Treue zu seiner eingeborenen Armut ... [die Menschheit] so  erlöst« (Metz 1962: 14). In Armut im Geiste verknüpft Metz durchgängig wechsel-  seitige Abhängigkeit, Verwundbarkeit und Authentizität miteinander, die sich  222 THEMA: JUNGE KATHOLIKEN VERÄNDERN DIE KIRCHEdie Menschhei
erlÖöst« etZz 1962 1'4) FMU Im Geiste verknüpfit Metz durchgängig wechsel-
seıtige Abhängigkeit, Verwundbarkeıit und Authentizität mIlteinander, die sich
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einer TMU verbinden, dıie WIT unlls iın uUuNnseTrTelnN Beziehungen eigen machen
ollten

»Wır MUSSeEeN ıhn /den anderen Menschen/ seinlassen können, ihn freigeben In seine
Eigenart, die UunNs oft aufscheucht und zZUur schmerzlichen Verwandlung ruft. f Oft
halten Wır den anderen nieder: WIr lassen hei uUuns AUr das ankommen, WdS Urc. den
Filter UNSETES eigenen, längst vertrauten Daseıins hindurchgeht, WdS »UN5 liegt«; und

kommt zumelst nicht eigentlich der andere heı UuNs das beglückende und relt-
tende Geheimnts SeINES einmaligen Wesens, sondern immer AUr WIr selbst, und WIr
zahlen den rTels schmerzlich verzehrender Einsamkeıt dafür, AassSs WIr dıie FMU der
Begegnung nıchtgewagten Aass WIr SIE blo/s einer Gelegenheit verzweil-
felter Selbstbehauptung und Selbstanbetung gemachten Was UnNns el bleibt, ISst
ein Schatten UNSETET selbst, das höllische Gespenst Jenes Wesens, das die und
den anz seines Daseıns HUr findet, WENN sıch demütig dem andern Öffnen und

seinetwillen sıch yverlieren:« WAagt (vgl Mt 10,39).« UZ 1962 521)

Soweiılt Metz’ Überlegungen dazu, WI1Ie csehr WIT versucht SInd, uns VOL der Ver-
WUun  arkeıt schützen, die ro Well WIT anderen egegnen, wWw1e S1e
WIT.  1C Sind. 1es entspricht ıIn em ale der Analyse der tfeldiforschenden
Studierenden ber die Dynamık des Abschleppens und die Erfahrungen danach
ıner dieser Feldforscher ist Er1Cc; die anderen Studierenden halten in für einen
der erfolgreichsten Abschlepper des Campus. Er raum: e1n, aSSs versucht, VON

seiliner wI1e Ssagt »Abschlepp-Sucht« oszukommen. Nach einem kurzen
Hochgefühl uUurc das »Jagdfieber« überkommt ihn edesma danach das Gefühl
VO  — eere, Einsamkeit und Depression. T1IC ist In einem Teufelskreis eIan
ocn Er versucht, den negatıven eiunlen entkommen, indem einer der
heliehtesten Partygänger des Campus ist und jedem Wochenende trinkt und
irgendwelche Frauen abschleppt. Paradoxerwelse annn die Sexualıtät, In der die
Intimiıtät ihren stärksten USAarucCc findet, auch der Inbegriff vollständiger
Abschottun: VOoO anderen seIN. SC  1e  1IC ist das Abschleppen erklärtermalsen
dazu da, Gefühle und Beziehungen vermeiden; CS geht el VOT em darum,
die eigenen Bedürfnisse befriedigen und das eigene EZO schützen und ihm
urItLrıe ©  en Metz’ theologisches Verständnis VO Selbst, VOIN anderen und
VON ott In ihrer tiefen gegenseltigen Verbundenheit erhellt, viele Gol-
Jege-Studierende ach dem Abschleppen eere und Einsamkeıit empfinden, un:!

S1e insgeheim häufig unzufrieden mit der Party-Kultur College
un dem Abschleppen Sind. Metz macht eutlıic. aSSs die Entscheidun ZUTE Ver-
meildung einer Begegnung mıiıt dem anderen qals e1ines WIT.  1C »anderen« nıcht
1U Beziehungen zerbrechen lässt, sondern uns auch als Schatten uUNseTIer selbst
zurücklässt und uns der des menschlichen Daseıins beraubt

Metz zufolge Ist die uCcC ach trügerischer Göttlichkeit und dem Vertrauen
darauf, ass WIT uUrc eigene Stärke, Sicherheit und unverwundbar WEeTlI' -

den, das, Was unlls Von Gott, uns cselbst un anderen entiremdet, und darın
1e die eigentliche urzel der un:! Zur un gehört auch Versuch,
den Unwägbarkeiten und der Verwun:  arkeıt des Menschseins entfliehen,

Z



indem WIT uns selbst AUS der Abhängigkeit VON ott losmachen und EZO
klammern. Wenn WIT uns aIiur entscheıiden, u1lls füreinander öffnen und uns

wanrha egegnen, dann geht Cc5 darin uUNSeTeE Fäihigkeit, Gottes
wart und 1e egegnen und erfahren.

»/Die FMU Im Geiste wird Wirklichkeit UrC: die 1efe und Radıikalıtaä In der
We.  a menschlichen Begegnung selbst; In der völligen sSelDstkiosen Preisgabe*, Im
totalen Sich-einlassen auf den anderen, worıin WIr gerade ganz Ur'  S werden, Öffnet
und erschlie/st sıch In diesem andern die 1efe des unen  1chen Geheimnitsses; Im
andern kommt der ensch zugleic: real Vor ott. Denn WENnN der andere ım ın
gungslosen Engagement der Person bejaht und nıcht einem überblickhbare und
deshalh auch verfügbaren »Mittel« der Selbstbehauptung herabgewürdigt wird, wird

iImmer schon Im Horizont des unen  Ichen Geheimnisses angeblickt E eLz
1962 301)
. Und NUur In ıhr /der Armut Im Geiste/ kommt der ensch heı Ott WIeE auch
Ott NUur In ihr WaNnrna heim Menschen ankommt; SIeE ISst die/ geheimnisvolle
Statte der Begegnung zwıischen Ott und Mensch.« (ebd., 28)

Wenn WIT die soz1al erfolgreichen Abschleppenden mıiıt esus In der Metz’schen
Darstellun vergleichen, ann ergeben sich 7WEe] völlıg unterschiedliche Lebens-
ausrichtungen. Während sich jemand eım Abschleppen den Strohhalm VONN

Unabhängigkeit, Unverwundbarkeit und fiktiven Selbstdarstellungen klammert,
hält esus Relationalität, Verwundbarkeit und Authentizıiıtät fest; während eın
so7z71a] erfolgreicherPadem gesellschaftlichen Status qUO und C555

für wichtig hält, nhCc und Kontrolle ber andere besitzen, bleibt esus hel
selıner erufung, selbst WenNnn die Authentizität ZU Verrat und groisem Le1ıd
TIT,; und während eınPaunermu!:  iıch danach strebt, das eigene EgO

schützen un aufzublähen, 1e eSsSUuSs die anderen VON ganzem erzen Wenn
College-Studierende sich für den ott der gesellschaftlichen Belie  el und
Akzeptanz entscheiden, dann DaSsSeCnM S1Ee sich die herrschenden sozlalen, SCXU-
en und Gender-Normen und erte der College-Partykultur d und dadurch
tutzen S1€e eın kulturelles OS, bel dem das enutzen anderer Menschen als
Miıttel ZU WeC der eigenen Selbstbefriedigun DOSItLV WITd. Wenn
dıiePaviel triınken und ann Jjemanden abschleppen, SOrgen S1€e für dıe
Aufrechterhaltun eıner Kultur, In der Frauen Sexualobjekten emacht WTl -
den und rücksichtsloses Verhalten und sexuelle Gewalt auf den Alkohaol gescho-
ben werden. der Art und Weılse, In der diePaBeziehungen ande-
TenN aufnehmen, Ist lIhnen ihr Ego1lsmus wichtiger als die Nächstenliebe, und S1Ee
entscheıden sıch die Erfahrung eiıner wirklichen Begegnung miıt anderen,
miıt siıch selbhst und miıt ott Den Berichten der feldforschenden Studierenden
zufolge eın olches en dazu, aSs oberfläc  ich Cliquen beleinander
bleiben und gesellschaftliche Akzeptanz gesichert WITrd. Doch viel oft
eın derartiges Verhalten negativen eiIiunlen anz abgesehen Von örperli-
chen Folgen WIe exuell übertragbaren Krankheiten, ungewollten Schwanger-
schaften und Abtreibungen).
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ass ich 1er den Vergleich zwischen dem dealen Abschlepper und dem
Metz’schen esus zıehe, soll keine verkappte, herablassende und simplistische
Lektion darüber se1ln, esus Liun würde«. 1elmenr dient 1es dem WweC
College-Studierende und uns qalle einem geNaAUECETECN achdenken darüber

veranlassen, welche Formen der Beziehungsanknüpfung uns die hbesten Aus-
sichten darauf bescheren, »die des Dase1i1ns« erfahren. ıne Reflexion
qauf diese gegensätzlichen »Lebenswelsen« ann einem fruc  aren Nach
denken darüber führen, w1e WIT uUuNseTie Sexualıtät und uUuNseTeE Beziehungen
WIT.  1C en möchten und weilche Prioritäten WIT In uUuNseTreNl en seizen
wollen

Ich beobachte 1U regelmäls1ig, w1e die Studierenden VON Metz’ Ansatz eIes
celt sind. Offensichtlich wirkt Christı mutige un offene Weise, das VoO
Menschsein eben, auf die Studierenden attraktiv, doch zugleic en S1e

VOL den Risıken, diesen ungewohnten Weg ehen, und ihnen der
dazu nötige Mut Der Weg Chriıstı entspricht ZWAaTr nıcht dem rdisch »Sicheren«
Weg einer illusionären Kontrolle und Unverwundbarkeıt, doch ermöglicht CS
sich VONN einengenden soz1lalen ormen und VOoO  > dem FÜ befreien,
den die Menschen sich gegenseıtı setzen Anscheinend bringt der Metz’sche
eSus Urc seline Bereitschat ZU vollen Menschsein die Studierenden dazu,
tief durchzuatmen un! sich eıNe eitlan dem TUC entziehen, der VO  -

auisen WI1Ie innen auf S1€e ausgeübt WITrd. DIie Studierenden können erkennen, dass
Wert und wirkliches uC nıcht In Perfektion, Stärke, sozlaler Bestätigun und
irdischem Erfolg bestehen, sondern vielmehr In ihrem Vertrauen darauf, In ott
verwurzelt und VoOoNnNn ott ehalten sSeın Die College-Studierenden können dar
auf vertrauen, aSs S1€e eın gebrochenes Herz überleben werden und Freude
daran en können, ihr eigenes Menschseıin und das der anderen genleisen.

den Seminardiskussionen ber den Metz’schen esus spuren die Studieren-
den Intultiv, aSSs G1E 65 sich csehr schwer machen, die Bandbreite der vlie-
len positiven Gefühle des Lebens empfinden, WeNn S1€e ihre verwundbare und
leidensfähige Seite unterdrücken und sich Von ihr abschneiden Zzu
erkennen s1e, aSs der Weg des Metz’schen esus Cc5 ıihnen ermöglıicht, die
Authentizität, die echte Verbundenheit und die 1e erfahren, ach der S1Ee
sıch sehnen.

AÄAus dem Englischen übersetzt Von Dr erliınde Baumann

Anmerkungen
Die thikkommission der Xavler University In Cincinnatiı hat meılner Forschung,

dem Sammeln und Analysieren der Forschungsberichte der Studierenden, zugestimmt.
Von den 129 Forschenden 55 Prozent Frauen und 45 Prozent anner. Prozent

weilser Hautfarbe, Prozent Afro-Amerikaner und 1) Prozent Amerıkaner c1i2-
tischer Herkunft DIie amen der Forschenden wurden urc Pseudonyme erSetzt, die
das Jeweilige Geschlecht beibehalten
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Ich vermute, dass die Beziehung zwischen den »Lag-« und „Nacht-Identitäten« dieser
Studierenden komplexer iSst, als 65 die Feldforschenden beschrieben haben, die einfach
1U eınen tarken OoOntras wahrnehmen SO manıfestiert sich beispielsweise die och
gradig wetthbewerbsorientierte Atmosphäre, die die Studierenden 1MmM Bereich der WIS-
senschaft und bel ihrer Vorbereitung auf eıne erfolgreiche arrıere In der ukunit erle-
ben, auch bel den College-Partys, die Studierenden darum wetteifern, ihren
Altersgleichen als besonders attraktiv, auffallend, eliebt, trinkfifest und erfolgreich
beim Abschleppen erscheinen.

Eın ernheblıcher 'e1ll sozlalwissenschaftlicher Forschung bestätigt meıne ForschungSs-
ergebnisse, wonach das Abschleppen für anner w1e Frauen negatıve psychologische
Folgen haben kann ersamın 2014, Garcla 2012, EeWIlS 2012
eiz Verwendung des egT1IIS »selhbstlose Preisgabe« deute ich eZu auf den

Prozess der Aufgabe des eigenen Eg0OS, sich tatsächlich der irklichkeir des »Ande-
öffnen Das Ste 1mM Gegensatz dazu, sich eıben: auf seıne eigenen Urteile

über un: Projektionen auf den anderen beschränken Angesichts seiıner etonun
der Freiheit des ens  en, diıe eigene Berufung enund ihr folgen, wird Metz
kaum darauf bheben, dass WIT uns als einmalige esen preisgeben sollen
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